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20. Herbstakadamie des Deutschen Netzwerks Wirtschaftsethik in Weingarten 

Moralisches Handeln bedarf des Mutes
Nachdem die Tagungsteilneh-
mer unterschiedlichen Fachrich-
tungen entstammten und sich 
bislang in unterschiedlichem 
Ausmaß mit Wirtschaftsethik be-
fassten, war es gut gelegen, die 
Herbstakademie mit dem Wirt-
schafts- und Unternehmensethi-
ker Andreas Suchanek (Leipzig) 
zu beginnen. Er stellte heraus, 
dass ethisches Handeln in der 
Wirtschaft als Verzicht einer 
Investition gleicht und Unter-
nehmen näher zur langfristigen 
Sicherung von Gewinnen bringt. 
Es gehe darum, diejenigen Hin-
dernisse auszumachen und zu 
hinterfragen, die uns daran hin-
dern, als wichtig erkannte Werte 
umzusetzen. 

W erner Schiewek (Münster), 
Lehrbeauftragter der Evan­

gelischen Kirche in Deutschland 
für Ethik im Polizeiberuf an der 
Deutschen Hochschule der Poli­
zei, führte ein Unternehmensplan­
spiel durch, das sich um Moral als 
Element wirtschaftlicher Entschei­
dungen drehte und an verschie­
denen Computerstationen von 
sechs gebildeten Teams gespie­
lt wurde. Michael Schramm (Ho­
henheim) zeigte in seinem Vortrag 

über Business Ethics und Business 
Metaphysics, dass Ethik und Wirt­
schaft zwei Seiten einer Medaille 
sind. Langfristiger ökonomischer 
Erfolg ließen sich nur absichern, 
wenn ethische Ansprüche erfüllt 
werden und so ein Schutzschild 
gegenüber Kosten für mögliche 
Reputationsschäden aufgespannt 
werde; denn nur ethisches Han­
deln schaffe auch Vertrauen. An­
hand verschiedener Fallbeispiele 
machte er deutlich, dass wirt­
schaftsethische Diskussionen zu­

meist „messy“ sind und nur durch 
einen offen geführten Dialog Ent­
scheidungen prägen könnten. 

Josef Wieland,  Direktor  des 
„Leadership Excellence Instituts 
Zeppelin“ und Vorsitzender des 
DNWE e.V., ging in seinen Ausfüh­
rungen auf Wirtschafts­ und Un­
ternehmensethik für die Praxis 
ein. Die Governance­Ethik müs­
se so ansetzen, dass Leadership 
und strukturelle Rahmenfaktoren 
auf einen Nenner gebracht wer­
den. Sämtliche Probleme der Wirt­
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Gruppenfoto mit Prof. Dr. Josef Wie-
land, Zeppelin Universität Friedrichs-
hafen.
Prof. Dr. Michael Schramm, Stuttgart.

schafts­ und Unternehmensethik 
drehten sich um Transaktionen, 
an die eine moralische Dimension 
geknüpft ist. Moralisches Handeln 
bedürfe in unserer dynamischen, 
globalisierten und somit komple­
xen Welt des Mutes (Courage!), um 
ethisch fundierte Entscheidungen 
zu treffen. Reines moralisches Ver­
halten (Moral Behaviour) zu erklä­
ren sei einfacher als moralisches 
Handeln (Moral Action), da trans­
parente Spielregeln des Systems 
vorliegen und so einen stabilen 
Rahmen geben würden. Manager 
als Entscheidungsträger jedoch 
dürften sich nicht damit begnü­
gen, diesen Rahmen als Grundla­
ge ihres Handelns festzulegen, da  
Manager sich nicht dem Markt an­
passen sollten und folglich einem 
marktlichen Diktat unterliegen 
würden. Vielmehr sollte ein Ma­
nager versuchen, Märkte proak­
tiv so zu gestalten, dass sich ge­
sellschaftliche Moralansprüche 
durchsetzen lassen. 

Als Beispiel für moralische Kom­
munikation in öffentlichen Medien 
wurde der Film „In Unschuld wa­
schen“ gezeigt und analysiert, eine 
Fernsehdokumentation über den 
Waschmittelproduzenten Henkel. 
Dessen CSR­Performance wurde 

ihrem Leitbild als Unternehmen, 
den Konsumzielen ihrer Konsu­
menten und den realen Produkti­
onsverhältnissen in Entwicklungs­
ländern gegenübergestellt. 

Liad Ortar, Lecturer der Ben­Gu­
rion University of the Negev (Israel), 
referierte zu Sustainability Repor-
ting, CSR und Business Ethics in 
Israel. Marco Möhrer und Michaël 
Suurendonk, Teilnehmer der Ta­
gung, stellten ein Forschungspro­
jekt zum Transcultural Caravan vor 
(„Transculturalism and Leadership 
Excellence“), das sie zusammen 
mit Fabian Simmank und Marcel 
Pillath ausarbeiteten. 
Julian Enrik Schenkenhofer 
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